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Die Wolfsteiner Ohe wird hier von einer Triftsperre
 überbrückt. Sie ist ein Relikt aus der Zeit der Holztrift 

auf dem Wasser.
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Die Wolfsteiner Gewässer haben wegen der hoch entwickelten 
Triftbauten Berühmtheit erlangt. Der unwirtliche Landstrich der 
Wolfsteiner Waldungen gehörte über 600 Jahre lang bis zum 
Jahre 1803 zum Kernland des Fürstbistums Passau. Im späten 
Mittelalter konnte die wachsende Handelsstadt Passau nicht 
mehr ausreichend aus den umliegenden Wäldern mit Holz ver-
sorgt werden. Neue Gebiete und Transportwege wurden gesucht, 
um der „Holznot“ zu begegnen. Als Transportmittel für das Holz 
kam damals nur das Wasser in Frage.  
1720 führte der Schiffermeister Lukas Kern aus Passau die ersten 
Holztriften durch: Auf dem Saußbach und der Wolfsteiner Ohe 
wurde zur Ilz und weiter nach Passau getriftet. Im Folgenden 
baute man Klausen und Schwemmkanäle und in Hals bei Passau 
wurde eine große Triftsperre errichtet. Damit konnte der 
„Transport auf dem Wasser“   auf rund 60.000 Festmeter jährlich 
– das entspricht für heutige Verhältnisse 2.000 voll beladenen 
Holzlastwägen - gesteigert werden. 
Jahrhundertelang wurde das Holz aus immer abgelegeneren 
Wäldern auf dem Triftwege abtransportiert. 1902 errichtete man 
in Fürsteneck eine Hauptsperre und einen Holzhof, um dort das 
Holz vom Wasser auf die Eisenbahn umzuladen. Man sparte sich 
damit rund vierzehn Tage Zeit für den Transport auf der Ilz nach 
Passau. Erst mit dem Bau von Straßen und der planmäßigen 
Erschließung der Wälder mit Forstwegen kam die Trift zum 
Erliegen. Um 1950 wurde in der “Buchberger Leite” die letzte 

Trift durchgeführt. 


